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Dioriti ehe Gmw- und StockO'cstcinc 
aus dem Pn tcrtlml. 

Von Herrn A. ,)AT1m~:1N in Innsbruck. 

{ Aus dem mineraloicisl'11. 1wtrographischcn Uuivcrsilllls -Ins titut.) 

chon im lforb, t 1 9 wurrte ich gelegentlich einer vor­
wiegend mineralogischen E-:cursion in's Pusterthal auf bisher 
nicht beschriebene I nt rusion1m da elb t aufmerksam. ganz beson­
ders aber w!1hrend der petro~rophischcn l!:rforschung des chiefcr­
gcbietes der Rien.1 und D ·au im Frllhjnhr 1 91. Zumal die 
nächste Umgebung vom J\farl<tc l. Lo re nze n nächst ßruneck 
am Ausgang des grosson Al1ro11lhals zeigte sich ungemein reich 
an Gängen. dio eine nllhero Untersuchung veranla stcn, zu wel­
chem Zwecke ich wiedcrholll'n ,\ufenthalt in dieser Gegend nahm. 
Die Ergebnisse meiuer Regd11111gcn Uberraschten denn auch beim 
\'ergleich mit der ,orhnndenen einschUigigen Literatur. indem 
nicht nur zahlreiche neue Thatsachcn. sondern auch manche Ge­
gensätzl' constat irt werden konnten. welche einer Miltheilung 
werlh sind. Es ergab ~ich wnllchst. dass sowohl die geologische 
,\ rbeit TeucR',, 1). al nuch die petrographiscbe FouLLO:-.' 2

) über 
diese Gegend weder hinrc chencl , noch gauz zutreffend sind. 
\Veiterbin erflo scn aus de, 1 Zu ammenbang der Untersuchunge11 
die Fixirung brzllglichcr Ge· teinstypen und -begrilTo. sowie die 
ßt•1trü111.lung der Classitieatio 1 und Systematik \'erwan<lter Gesteine. 

1. Neue Porphyritgänge von St. Lorenzen. 
Die Ycrfolgung der nn Tt.:LLER aufgefundenen und nach 

ihm „ein vortreffliche ßild der lntru ionen" gew11brenden Gang­
vorkommnis e 1111 der Ei 1•nlahn von ' t. Lorenzen 3) befriedigte in 
geringer Weise, denn, abge ;ehen von der chwierigkeit und Ge­
fährlichkeit ihrer Ucsichtigung, sind dieselben nicht besonders 

') Jahrb. k. k. geol. R -A., 
2} Ebenda, p. 74.7. 
1 ) ]. c., p. 74.J . 

Zeltacbr. d. D. geol. Oes. L. 2. 

ü, XXXVl, p. 7J6. 

17 



258 

lypiqch. nicht gut aufgeschlossen, weniger m!\chtig und verwittert. 
~o das es um so erfreulicher wnr , durch neue Funde einen 
hcn·o1-rnl,(r11dr 11 Er~n1 1. for j l'l11' :\11lngrl liefern zu können. Die 
neuen Gi\ngc lirgrn z Th. in ni\ch,;tcr ~ ähe Jer alten. sind gnnz 
ln•i lllgünglich. m!1<'11tigcr . fri eher . kurz prächtig aufgc chlos en 
und nu, , crordcntlirh instructi\'. ie bieten ferner eine grösH•n• 
.\bwech~clung in dr r Zusammensetzung und tructur nls die 
T1:u .ER• FouL1.ox· sehen. 

Es folgt nun die Beschreibung rlcr einzelnen neuentdeckten 
Gänge nnd ihrer Ge trinc \'Om g(•ologi chen und makroskopischen 
Gesicl1tspunl,tr \1 1\hrend dit• petrographisch-mikroskopi ehe Unter­
-;uchung Herr PECn T e s nAUSt: R Obernommen hat. Zur Vermei­
dung unniltzer Wicc.lcrholungcn soll nuf dir Ergebnisse der fol­
grnden Abhandlung nicht \'Orgcgritfen werden. 

Ga ng Xo. l. Knum dem Eisrnbahn1ug entstiegen. erblicken 
\,ir obt>rhalh clt•r Halte tellc t. Lorenzen schon den ersten Gang 
nm chicssstand dPs :\fnrktcs. Es ist ein m!1chtigcr .\ufbruch. wohl 
ein hChicf auf~trigcnder Gang ohne Co11tactaufsclll0sse. Da Gestrin 
ist dunkPl gcflcd<t , mit grUnlichgraucr . dichter Grundmnsse und 
1ohl rPiche11 klcinc11 . mattweissen Feld. path-Einsprenglingen. sowir 
grl\nc11 , faserigen , scidc11glilnzcndo11 Sänlchc11 und J{örnchcn. Die 

trudur ist ·u11deutlich porphyrisch. 
Gan g No. 2 . Verfolgt man den Spazierweg vom Schiess­

stand 1(1•gen Wt·stC'n. so find C't sirh bei den Tl!iu cm am Eingang 
r iiwr Klamm , von cinr m Bnchlcin durchbrochen, ein zweiter Gang. 
2 - :1 m machtig und auch ohne Contactaufschlllsse. Darauf 
tilcht ein Backofen und jenseits des Weges \'Crliert sich dieser 
Gnng untr r cinl'lll lJause. Die Grundmas<;c i t licht graugrUn, 
splitterig, <lie Rtructur rlc11tlichcr porphyrisrh mit mattweis en 
Fcld~pnthr n und ~pnrlichcn grUncn Schuppen als Einsprenglingen. 

r, an g X o. :~. E twns höher in der Klamm teigt link · ein 
rn. :2 m mächtig('r Gnng conform zur , chiekruug de Phyllit!> 
au f mi t -choncm. scharfem Contncl. Er gleichl No. 2 , nur i~t 
t•r noch lwllcr und dichter. 

Ganz l,c-;onder~ ll'hrrcich , m!ichtig und zahlreich sind die 
Gllngl' an der '.\fUnclung der Gadcr in die Ricnz. Die e unge­
mein typi~chen ,\uf chlo sc betind(•n sich am r echten Gaderufer 
zwi,chen Bahn und Flus . Hierher gehören die ...-ier folgenden 
Gnnge. die cn,ten drei sind co11corda11t zur chicfenmg de Phyl­
lites. die llbrigrn cli cordant. kreuz und quer sich gabelnd , mit 
.\pophy cn und Auskeilungen. 

Gang No. 1 hat die nus rrordentliche Mächtigkeit von 12 m, 
ist also brinohe schon ein Stock. Er streicht vom Bach Ober 
den Weg am .r\bhnng hinan mit deutlichem Contact. Das Ge-
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stcin besitzt eine grnugrflnl' . dichte Grundmasse mit undeutlichen, 
schmutzig wcissen. kleinen Feltl~path-.Einsprcnglingen und dunkel­
grllncn. fo cl'ig-schuppigen , !\ulchcn und Körnem. , tellcnweise 
zeigt die er Gang auch grfl11lichweisse, dichte, fcldspathigc Grund­
masse ohne Ein~pre11glingc. 

Gang No. 5 ist a m mt1chtig und ragt in das Wasser tlcr 
Gnder hinci11. Das Gestein ist grnnlich. fe inkörnig. nur \'Crcin­
zelte glilnzend chwarze. spaltbare Ein prcnglinge von llornblcndc 
treten aus einem .\ gircgat YOn wci slil-hcn Ft•ldspntben und matt­
grllnen. schlecht geformten Kry lallen hervor. 

Gang No. 6 i t der ~chwllch~tc dieser eric <'r zeigt \' er-
chiedcnheit<'n im Korn und GcfO~c. ist grU11g1·nu. splittelig mit 

seltenen Ein~prcnglingen \ 'Oll l lornblendl'. wllhre11d eine andere 
Partie de~ elbPn Gnngcs. welche nicht mikroskopiqch uuter~ucht 
wurde . wenige Fel<lspath - Ein~prcnglinge und scltcue dunl,rlgnlne. 
glänzende und matte J.u scheidungcn in dunklerer Grundmas~c 
aufweist. 

Gang X o. 7 ist 60 70 cm mächtig, bräunlich rcrwittcrnd, 
im frischen Druch E?r:iu. dirht. Dieser GanE? d11rcl111ucrt mit 
scharfen Gre11zC'n den chicfcr. 'ein CC'slein ibt nicht llbrrall 
gleich. t.lahcr wunlcn 7wei Proben au•gcw1\hlt; a i l dunkler grnu­
grün. sehr feinkörnig mit gl!ln;:cndcn Feld~palh • llulchen und 
schwarzen Ilornblende-~nuclchen, sowie wenigen undeutlichen Ein­
sprenglingen. b llingcgrn i. t lichter gr011li thgrau , dicht mit 1\ in­
zigen, lfinglichen. grllnen Ei11sprenglingcn 

Diese Gänge ,0111 Gauernusfluss 1.eigcn an den Salbändern 
und auch im In11crn wcissliche lüu~ten von Calcit. Der Phyllit, 
welcher Yiele Quarzndcrn und Windungen offc11bnrt, ist an clC'n 
Contnctstellcn oft geboge11. Nirgends iehl man einen chiefcr­
einschh1ss oder eine Contactbrcccio. Besouders klar kommen die 
Gänge im Flussbett der On.der in Folge dor AusspOlung zum 
Vorschein , rundlich sind sie lichlgruu, grgcn die Mitte dunkler 
und fester. 

Gang ).' o. 8 fand sich südlich unweit von den Häusern von 
Pflaurenz westlich an der , 'trasso nach Ennebcrg. 'eine Mäch­
tigkeit ist 10-- 11 111 . die Abgr('nzung scharf. annnhernd concor­
dant, auf der einen cito ist der Phyllit gef!lltell. Oa5 Gestein 
hat ei11e graugrllne, dichte C:rundmasso, reichlich kleine Ein­
sprenglinge 1·011 Feldspath. ganz \'Creinzelt grosse. gltlnzende Fcld­
spathe. maltgrüne, schuppige 11ulchon und l(örnrhe11. 

Die folgenden drei Gllngo fand ich auf der 'ordsoitc ron l. 
Lorenzen am n·chten Gchi:lnge des Rienztholes, wohin nach TELL.ER 

kein Gang übersetzt. 1) 

') JaJ1rb. k. k. geol. R.-A., J68G1 XXXVJ, p. 745. 
17• 
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Gan g No. 9 liegt gerade gegcnuber von St. Lorenzen in 
einem kleinen Ph) llitbruch, an einer teile sieht man den Contact . 
wobei da ' Korn ,lichter 11ird. Der Gang durchquert discordant 
den dliefer. erreicht eine l\li1chtigkeit von 1,6-2 m bei einer 
hichtbarcn Li1nge von 4 111 . Das Gestein i~t ein dioritartigcr 
Porphyrit mit opärlicher, dichter, graugrUner Grundrna e und recht 
vielen Einsprenglingen von wcissem, hesser entwickeltem Feldspath 
und wenigen mattgrllnen. undeutlichen Au scbeidungen. dann bexa­
goualen , gebleichten Glimmertafeln. Die dichte Contact-:\Ioditi­
cat ion führt reichlich graugrllne Grundmasse. 

Ga 11 1:( ~ o. 10 . westlich Ubcr dem Obcrwie er Hof, oberhalb 
onncnburg. bal eine Mächtii:rkeit von ca. 2 111 und scharfem . con­

cordantcn Contact. Das lichte Ge„tcin ist deutlich porphyrisch 
mit b'TOS en. frischen Feld patben und chlorilisirten. s!luligcn 
Biotitkry lallen in reichlicher, blas. grllner. dichter Grundmasse. 

Ga II g :.. o. 1 1 befindet ich ebcnfalh, beim Oberwie er Ilof, 
aber mehr lhtlich und i t 1 m 111t1chtig mit concordanter, scharfer 
Grenzt• gcgt•n d1•11 chicfcr. Das Gl•stein ähnelt dem vorigc11. 
doch sind dil' dunklPn Aus cheiduugcn untleut licb<•t· geformt und 
1-.lcincr. Eine .\l>arl davon zeigt kleine. weissc Feldspathe und 
dunkclgrilnc Flecken. 

Die n!lch tcn vier Gänge fand ich beim Dorfe tegcn gegcn­
il bt'r tkr tadt ßru11l'ck. Die o Localittlt wird im Allgemeinc11 
1,war schon von l<L1PbTEIN 1) gc11nn11t , TELi.ER crwlil111t auch nur 
i:ram 1-.ur;, dos .\.uftrctcn vo11 porphyritischcn Gcstci11cn bei .'le­
gen 2), vo11 FouuON wurden diese gar nicht bcrllhrt. Es fehlt 
daher eine nähere Bezeichnung der Gänge , sowohl was ihr 
Vorkon11nt' n ab ihrt• atur anbelangt, und können dicst' lbc•n als 
neue bl'trachtct werden. ie sind gut sichtbar und recht in­
strnctiv. 

Gan g No. 1 2 durchsetzt den Phyllit im grossen Bruche bei 
dr r Abrcnbachbrncke. Der discord:.rnte C.:outact ist scliurf, slcllcn­
wPisc mit Calcitsalb!iudern. die l\fächligkeit 1 111. Das glcich­
mil:,sig d1111lde Gcstei11 besitzt ci11e sehr dichte, plitt,•rigc Grund­
masse von graugrllt1l' l' Farbo mit F cldspath- und seltenen, grös­
scre11 (; limmt'r- Ei11spre11glinge11. 

Ga 11 g No. J 3 lit•gt weiter sildlich um die Ecke ausscrhalb 
dt•s ' tl'i11brnchs. Dieser L.5 111 rntlchtigc Gani:r gabelt sich und 
umschfü•ssl :schiefcrpartie11 i11 co11cordantcr Lagerung. Die schmalen 

l'itC11!(ängc. sowit' der llauptga11g am Rande sind dicht , in der 
~ittc körnig, nicht d('utlich porph)risch. Dieses Gestein mi t 

' ) l{ARsn :.,;·s .\rchiv, Berlin 1 ~2, XVI, p. 7J 1. 
2) J ahrb. k. k. gcol. lt.-.\.., J 6, XXXVI, p. 746. 
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weissen Feldspathen und grünen Säulchen ist mehr dioritartig, 
fast nur körnig. 

Gang No. 14 gleicht sehr dem nahen No. 13, seine 1\fäch­
tigkeit ist ungefähr dieselbe, er ist dioritäbnlich mit zweierlei 
Structurab:inderungen, einer dichteren. dunkelgraugrünen und einer 
feinkörnigen, bestehend aus weissen F eldspath - Krystallen und 
-Leisten. Hornblende-Nädelchen und grossen, undeutlichen. grünen 
Einsprenglingen. Dieser Typus wurde auch mikroskopisch un­
tersucht. 

Gang No. 1 5, in der Nähe der vorigen und dem Steinbruche 
zunächst. ist 4 - 5 m mächtig und concordant gelagert. Randlich 
gegen den Phyllit ist das Gestein dichter . mit leicht sich ablö­
senden Grana.ten, gegen die Gangmitte wird die Structur porph)·­
risch mit F eldspath- unu blassen Glimmer-Einsprenglingen, sowie 
fester verbundenen Granaten. Oie Grundmasse dieses ~Granat­
porphyrits" ist dicht , splitterig, hellgraugrün und cn1hillt Ein­
sprenglinge von gebleichten hexagonalen Glimmertafeln, vo11 grös­
scren. nicht gut sich abhebenden Feldspathen und g11t entwicl.oltcn 
Granaten der Combination 202 (2 11). oo O (110) von etwa 5 mm 
Durchmesser. 

Schliesslich sei unter den neuentdeckten Gängen noch ein Por­
phyrit erwähnt , welcher bei Maria Saalen aufsetzt , jedoch mikro­
skopisch nicht geprüft wurde. Er gleicht No. 2 und 3; in einer 
graugrilnen , dichten , splitterigen Grundmasse erscheinen grössere, 
mattweisse, schlecht geformte Feldspathe und mattgrilne Körner. 

Ueberbliekt man noch die beschriebenen Ganggesteine, um 
ihre Verwandtschaft untereinander nnd mit anderen Vorkomm­
nissen zu ermitteln und daraus eine petrographische Classification 
der betreffenden neuen Gänge abzuleiten. so steht zunächst die 
Aehnlicbkeit der Ganggesteine No. 1, 4, 8 und 9 fest. dann die der 
No. 2, 3 und auch 12. ferner der No. 5, 7 a, 14 und z. Th. 13. 
Weiterhin gleichen sich einerseits No. 6 und 7 b, andererseits 
No. 10 und 11. Vergleichen wir dann anderweitige Gesteine, so 
verweist der makroskopische Charakterzug auf die J{!ausencr und 
damit verwandten Typen. und zwar erinnern die No. 5. 6, 7, 13 
und 14 lebhaft an porphyrische Diorite von Klauseu , während 
No. l , 4. 8. 9, dann No. 2, 3 un<I 12 mit den Noriten. bezie­
hungsweise Noritporphyrilcn von Klausen auffallende Uehereiuslim­
mung offenbaren. Zur Destätig11ng vergleiche man die folgende 
Abhandlung. Es begründet also der makroskopische Befund die 
Vermuthung. dass hier durch rhombische Pyroxene ausgezeichnete 
Gesteine vorliegen und uicht nur Quarz-Glimmer- und llornblendc­
Porphyrite, wie FouLLON angenommen. Mit Rücksicht auf dieses 
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Ergebniss aber war nun auch die Vergleichung der 1'ELLEJt• 
FouLL01-i' sehen Gängo unerlässlich. 

II. Die bekannten Porphyritgänge von St. Lorenzen. 
Zur Prüfung und Erweiterung der an den neuen Gängen ge­

wonnenen Ideen wurden sieben der bezüglichen TELLEn-FovLLON• 
sehen Ganggesteine in den Kreis dieser und der näch&ten Ab· 
handlung gezogen, sie bilden die No. lß-22. 

·chon von 1·ornhcrnin erschien FouLLON's Eintliei lung in 
,, Qual'zporph) rite" und „ Quarzglimmerporpliyrite" weniger zutref­
fend. weil nach seiner eigenen Darstellung sowohl C: limmcr al llorn­
blende beiderseits auftret('n; auch l•'ouLJ.ON's Untcrscheiduug drr 
Ge tcine auf Grund der Ilornblcnde-Dimem,ionen macht eiuen mehr 
l,ü11stliche11 , u11sicbernn Eindruck, und schlicsslich ist die FOUL· 
LON'scbe Bezeichnung „ Diabasporphyrit" immerhin bedenklich. 1) 

Sehen wir nun, wie sich die genannten sieben Porphyritgänge 
geognostiscb und makroskopisch verhalten. 

Gang X o. 16 vom Stadtwäldchen bei Bruneck zeigt ein 
graues Gestein. welches an Töllit und Vintlit erinnert. iudem es 
reichlich grössere Einsprenglinge von wcissem Feldspatb und 
schwarzer llornblcndc, sowie von verändertem Glimmer, seltc11er 
Quarzkrystalle enthält; mitunter fehlen aucb Einsprenglinge. 

Gang No. 17 liegt üdlich an der Bahn und ist iJentiscli 
mit dem 11. Gang TELL1m's zwischen Gaderbrücke und Wcg­
llbersetzung 2); er ist etwa 1 m mächtig, der Contact ist nicht 
deutlich, und der Gang verliert sich bald. In plitteriger, grün­
lich grauer Grundmasse liegen zahlreiche kleine F eldspo.thc und 
seltener grö scro, gebleichte Glimmerbexagone. 

Gang No. 1 8, der mächtigste dieser Reibe TELLEH's, bildet 
den ersten Felsen hinter der Gaderbrücke, südlich an der Eisen­
bahn gegenüber Sonnenburg; ob die ~Jächtigkeit 3 m misst, Hisst 
sich nicht entscheiden, da nur mebr eine niedere Klippe vou dem 
verwitterten Gauge erhalten. o.uch der Cu11taet undeutlich und ein• 
beitig ist. Das Gestein macht einen mehr körnigen als porpby­
rischcn Eindrnck, weisse Feldspathe und grüne Theile treten hervor. 

Gau g No. 1 9 an der Bahn , nahe dem Wächterbaus gegen­
über Sonnenburg ist von Weitern sichtbar, weil er von der Schie­
fcrumhUllung befreit i&t. 1\1ächligkeit 2 m, anscheinend concor­
dant. Es ist dies einer der letzten Gänge TELLEn's von der 
Bahnstrecke Sonnenburg- St. Lorenzen. Sein Gestein besteht aus 
einer blassgrllnen. feldspathigen Grundmasse mit schlecht ausge­
bildeten. chloritisirten Einsprenglingen. 

') Jnbrb. k. k. geol. R.-.A. , 18 6, XXXVJ, p. 769, 776. 
' ) Jbiclem, p. 7 46. 



Die drei folgenden Gänge sind etwas entfernter von St. Lo­
renzen. gegenUber der Eisenbahnstation Ehrenburg, an der Land­
strasse in festem Schiefer. 

Gang No. 20 , der östlichste, kaum 0,5 m dick, mit schar­
fen Grenzen , dichter. dunkel graugrUner Grundmasse unrl verein­
zelten, grösseren, gerundeten Quarz -Einsprenglingen. 

Gang No. 2 l , 2 m mächtig , steigt schief auf, concordant 
zum Phyllit. Das Gestein ist schwarzgrün, kömig , besteht aus 
weissen und schwarzm Säulchen und seltenen, undeutlich gestal­
teten Quarz• Einsprenglingen. Der Contaclschiefer ist licht 111it 
Quarz, Glimmer und Feld patb. 

Gang No. 2 2, der westlichste von den dreien. hat eine 
Mö.chtigkeit von 1 m, setzt parallel dem vorigen auf, zeigt aber 
sehr viel feineres Korn , graugrUne Farbe, schwarze und weisse 
Nädelchen, sehr spärlich gerundete Quarzkrystalle. 

TELLER bezeichnet als ersten Ga11g den westlichsten, als dritten 
den östlichsten. Diesem fehlen 11ach TELLER und FouLLON die 
Quarz-Einsprenglinge des ersten Ganges , welche für fremde Ein­
schlüsse aus Granit oder Gneiss gehalten werden 1); ich fand Quarze 
in allen diesen drei Gängen und muss dieselben auf Grund ihrer 
dihexaedrischen Krystallformen als wahre porphyrische Einspreng­
linge erster Generation bezeichnen. Uebrigens enthält das durch­
brochene Schiefergestein gar keine solchen Qua.rzkrystalle. 

Ueberblicken wir zur Vergleichung noch diese TBLLER·FOUL· 
Lo:-.'schen und die neueutdecken Gänge, so ergiebt sich zunächst 
die Aelrnlicbkeit von No. 1 7. 18 und 19 einerseits, sowie von 
No. 20, 22 und z. Tb auch 21 andererseits. Es gleichen auch 
<lie TELLER•Fouu,oN' schen 011.nge den neuen , und zwar No. 17 
gleicht No. 9, auch 8, No. 18 gleicht No. 1, 4, sowie 8 und 9, 
No. 19 gleicht No. 2 und 3, dann dem Gestein von Maria 
Saalen. No. 20 gleicht No. 6 und 7 , No. 21 gleicht No. 14. 
uud 5, endlich erinnert No. 22 an No. 14 , 5 , auch 6 nnd 7. 
Vergleicht man anderweitige Vorkommnisse, so fällt abermals eine 
grosse Aehnlichkeit vou No. 1 7, 18 und l 9 mit porphyrischen 
Noriten von Klausen in die Augen, wogegen :No. 20, 21 und 22 
wie Quarzdiorit-Porphyritc aussehen. Inwiefern dieser makrosko­
pische Befund durch die mikroskopische Untersuchung bestätigt 
wurde, lässt sich aus dem folgenden Aufsatz ersehen. Unser 
wesentlichstes Ergebniss ist vorerst aber der Nachweis der Ueber­
einstimmuug der TELLER• F ouLLON'scbeu Ganggesteine von St. 
Lorenzen mit den neu entdeckten. 

') Jahrb. k. k. gcol. R.-A., 1886, XXXVI, p. 744 u. 768, 7701 774. 
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Im Allgemeinen lassen sich die E igenthlimlichkeitcn aller 
geschilderten Gänge von St. Lorenze11 , sowie der betreffenden 
Gesteine folgendermaasscn kurz zusammenfassen. Die Gänge glie­
dern sich in concordantc und discordantc, ih!' treichen und Fallen 
wechselt, wie das des durchbrochenen Phyllites. Bezeichnend ist 
aber, dass s11mmtliche Gänge dieser Reihe ausschliesslich im Pbyllit 
und nicht im Granit aufsetzen, während TEr,LER auf diese Un­
terscheidung kein Gewicht legt , im Gegenthcil die geologische 
und petrographische Entwickelung der Jntru ioncn in Granit und 
.'chiefer als vollkommen gleichartig und gleichzeitig betrachtet. 1) 

Wie TELLER richtig bemerkt 2), sind die Giinge meistens nur kurz. 
Die J\lilchtigkeit schwankt von schmalen Adern bis zu beinahe 
stock förmigen, über 10 m dicken Gängen. Nach meinen Beob­
achtungen beeinflusst die Mächtigkeit der Gänge ihre Structur, 
bezw. die Korngrösse der Gesteine nicht . während das Korn mit 
der Schiefernähe und -ferne allerdings gewöhnlich ab- und zu­
nimmt. Eigentliche endo- oder exogene Contactwirkungen sind 
mir ebensowenig als TELLER 3) aufgefallen. 

Was nun speciell die Gesteine die L'l' Gänge anbelangt. so 
sind dieselben ihrer Structur nach porphyrisch, obgleich es zu 
Uebergängen in kömigcs Gefligc und zu halbporphyrischer Structur 
kommt, ganz analog. wie bei den Klausener Gr tcinen, welche 
auch tbeils körnig, theils porphyriscb, häufig porphyrisch-körnig 
erscheinen. Der Zusammensetzung nach entsprechen alle diese 
Ganggesteine von St. Lorenzen. SOl'iel die makroskopische Ver­
gleichung ergiebt, entschieden dioritiscben und noritischen Por­
phyriten, wie solche bekanntlich in der Gegend von Klausen und 
ähnlich auch in Valsugana vorkommen. Diese Analogie erstreckt 
sich auch noch auf die Natur des durchbrochenen Gesteins und 
auf die im nächsten .Abschnitt zu erörternde Verbindung der Gänge 
mit Stöcken , worUber Li::c11LEJTNER berichtet bat 4), dessen Mit­
theilungen über Porphyritgänge in der U1ngebung von Pergine 
und Levico im Suganathale übrigens SALOMON 5) unerwähnt lilsst. 

111. Dioritische Stöcke bei St. Lorenzen. 
W:ihrend TELLi::R und FoULLON die Ganggesteine für sieb 

betrachten, losgerissen von ihrem natUrlicben Zusammenhange mit 
Stockgesteiuen , soll hier die durch meine llegchungen erwiesene 

') Jahrb. k. k. geol. R.-A., 1 86, XXXVI, p. 744. 
') lbidem, p. 716, 745. 
1) lbidcm, p. 716. 
' ) TSCJJEiutAK·s Mineral. u. petrogr. Mitth., 1892, XIJI , p. 6 u. 17. 
•) Sitz.-Ber. Berliner Akademie, 189P, p. 1044 und TscuEJUJAK.'s 

Mineralog. u. petrograph. :Nitth., t897, XVll, p. 212. 
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Verbindung, wie sie in analoger Weise auch anderwärts consta­
tirt ist , besprochen werden. Es handelt sicll um eine geologische, 
beziehent lieh genetische Y crlmopfung auf Grund gleicher Gesteins­
zusammensetzung bei wechselnder Structur. So fanden sich aul'-h 
hier in der :Kühe der Gänge entsprechende Stöcke. Derselben 
wird in der Literatur gar nicht gedacht. vielleicht weil sie. we­
nigstens thc.ilweise, mit Granitstöcken verwechselt wurden. was ja 
auch bei den Valsugana('r Vorkommen ge chchen ist. 1

) Hingegen 
sind in der TEr,LER'schcn Karte zwei „Diorit"-Lager an der Strasse 
von St. Lorenzen nach Kiens eingetr agcn, die anderen drei von mi r 
aufgefundenen Stöcke aber blieben bisher gänzlich unbekannt. 
Ich bezeichne diese dioritischen Vorkommnisse mit den laufenden 
No. 23 25 für die gcognostische und makroskopische Beschrei­
bung, sowie für die folgende mikroskopische Uutersuchung des 
IJerrn SPECTITENITAUSER. 

Stock No. 23. Gegenüber der tationsscheibe von Ehren­
burg und einem Wäcbterhaus findet sicll an der Reichsstrasse ein 
grosser Bruch eines dioritiscben Gesteins. Am Weg gegen den 
Fluss sieht man scharfen. discordanten Contact. Das Gestein ist 
ein thcils blasser, tbeils dunlder. grober Diorit n1it langen, glän­
zenden llomblendesiiulen und Biotit, eingewachsen in einem F eld­
spath-Quarz-A ggregat ; die Structur ist eine echt dioritiscbe. Es 
fanden sieb aucb basische Concrctionen mit grösseren Uornblcnde­
prismcn. Acccssorisch ist Pyrit. 

Stock No. 24, ein weithin sichtbarer Felsenkopf mit Stein­
bruch, besteht aus einem granitähnlichen, dioritischen Gestein von 
feinem Korn und mit dunkleren oder lichteren Modificationen, 
bczw. mit braunem oder gruncm Glimmer in hexagonalen Tafeln, 
eingewachsen in einem Quarz-Fcldspath-Grund. Hornblende ist. 
nicht sichtbar. Randl ich sah ich eine Contact -AMndcrung mit 
langen Ilornblcndcsäulcn in einem dichten Feldspath-Quarz - Ge­
menge und wenig gebleichtem Biotit. 

Stock No. 26 ist ron geringem Umfange und liegt am 
Terrassenrand rechts vom Weg von ' t. Lorenzen nach tcphans­
dorf. Das Rom des dioritischen Gesteins ist bald gröber, bald 
feiner. Ilornblendc ist reichlich vorhanden. Die grobkörnige Ab­
ändenmg zeigt kurzsäuligc Hornblende und Feldspatbkrystalle, 
Quarz ist nicht recht crkcnubar. Das feinkörnige Gestein hin­
gegen enthält F eldspathleisten und llornhlendenadeln. 

Ausscrdcm fand sich ein neuer Dioritstock zwischen Ehren­
burg und Monthal , südwestlich von St. Lorenzen. Das Gestein 
besitzt ein deutlich dioritisches, grobkörniges Gefüge mit glänzend 

1) TSCBEJUIAK's Mineral. u. pet.rogr . .Mitth., 1 92, Xlll, )). 2. 
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schwarzen, gedrungenen Uornblendesäulen in einem verschwom­
menen .Aggregat von FeldspatiJ und Quarz. Dazu kommen ver­
einzelte Pyritkörnchen. 

Endlich sah ich noch einen kleineren Diorilstock gegenüber 
dem F elsenkopf No. 24 zwischen Rienz und Eisenbahn. 

l\iakroskopisch gleicht unter den erwähnten dioritischcn Stock­
gesteinen No. 23 den l(lausrncr Quarzuornblcndedioriten. No. 2,t 
besonders dem Quar1,glimmerdiorit von La Presa in Valsugana, 
No. 25 dem Lüsencr Vorkommen, während ~ o. 23 und No. 25 
auch noch den ~oritd ioriten von Vahrn ähneln. Es ist somit 
wahrscheinlich , dass die neuen dioritischen Stöcke \'On St. Lo­
renzen , ebenso wie die Gänge zu den quarzdioritiscb- noritischen 
Gesteinen gehören, welche Ansicht noch durch geologische Ucber­
eiustimmung unterstützt wird. denn auch 1.lio Gesteine vo11 )(Jausen 
und Valsugana zeigen analoge Verbindung von Gängen und Stöcken, 
liegen im selben Gesteine, dem Quarzphyllit, und besteht schliess­
lich durch die LUsener Vorkomrnnis~e aucli eine örtlicue Ver­
knüpfung der Pustertbaler In trusionen mit den südlicheren von 
Klausen und den nördlicheren \'Oll Vahrn. Letztere lagern dem 
Ausgange des Pusterthales genau gegcnUber und stellen so die 
gerade Fort etzung der Eruptivgebilde in der Strcichungsli11ie des 
Gebirges dar. l\fit Unrecht tlbergehcn daher RoSENBUSCR und 
SALOMON die Ergebnisse Li::cuLE11'NER's übr.r die Valsuganaer und 
Yahrner Gesteine. RoSENBUSCH reforirL nämlich nur unvollständig 
über die Erforschung des Anstehend<'n der Vahrner Gesteine im 
Spilukthal. 1

) SALOMON aber theilt mil, das Gestein von Ronccgno 
in Valsugana sei kein „Syenit", sondern Quarzglirnmerdiorit 2), was 
doch LECHLEJTNER früher schon ausgesprochen hatte 3); uberhaupt 
scuei11L SALOMON iu Folge Uuterschätzung der petrographi~chen 3) 

und geologischen4) Untersuchungen Li::CnLEtTNER's zur irrigen Mei­
nung gelangt zu sein . dass die Vahrner und Valsuganarr Gesteine 
,, u11bedeutend" uud „geologisch zu wenig bekannt" seien. 2) 

IV. Verbreitung ähnlicher Gang- und Stockgesteine im 
Pusterthal. 

Auch ausserhalb des geradezu classischeu lntrusionsgebietes 
ron St. Lorenzen mit seinen mustergiltigen und reichen Ent­
wickelungen von Gä11gen und Stöcken fand ich bisber uuboscbrie­
bene Vorkommnisse von Porpliyriten und Dioriten in fast allen 

') Mikroskop. Pbysiogr. der mass. Gest., 3. Auß. , J 96, p. 232. 
1) Tsc11EJUtAK's Mfoeral. u. pctrogr. Mitth., 1 97, XVIJ, p. 212. 
') Ibidem, 1892, xm, p. 2. 
') Vcrha11dl. k. k. gcol. R.-A., 1892, p. 2i7. 
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nördlichen citc11thillern des Hienz- und Drnuthales von Mühlbach 
bei Lienz. Ueberall ist das ;\lutl1'rge,tci11 der Jntru,ionen der 
Qonrzphyllit. Es sind zwölf ,olcher Funde zu ,·erze ich neu , deren 
locale und makro kopischc ße chrt!ibung nun ganz kurz mitge­
theill " erden soll. 

l . Be 011den, l.Jcmerken,werth ist ein Dioritslock bei ,.cbloss 
Bruck hinter Licnl, dem „Polland• llof gcgenubcr. welcher trotz 
seines 'mfonge:, i11 der TEw,1m·~chen Karte uichl ei11getrnge11 
er,cbeint. On Gc,tei11 bl ein granit1\hnlichcr Diorit mil vielen 
Biotittafeln. \\ t'lche mitunter porpltyri,ch hcl'\'Ortreten. ferner mit 
Horublende,äulchcn in einem l·\•ld,path-Quar1.-,\ggrcgnt ; erinnert an 
\'nlsuganai.1r und l,lauscner Typen, SO\\ ie au ~o. 2 1. :1Ucb 23. 

2. lm Gampcnthul ol.Jp1fo1ll.J der ilahn rntion „ Thal· sah ich 
wenig Diorit von der Art dt's mauscncr . dichte11, dunklen Por­
phrril, ~owic Granatporphyrit, 1'lh11lich dem tcgener. 

Es fanden sich ferner: 
3. lm Zcllcrthal unter l\lillcwald dunkle Porphyrite mit ver­

einzelten Quarz-fü11 prcnglingcn, licht grnugrUne Porphyrite, granit­
ähnliche Diorite mit und ohne 1Jornble11de und mit Biotitblättchen 
in Plagioklas-Quari-Gruntl, fcinkOl'lligc Diorite oder Noritc mit 
Ucbergang zu Porphyriten. wie vou Klausen. 

1. lm Thal oberhalb Mittewald wieder Diorite oder Norile 
mit zugehörigen Porpbyriteu , dichten dunl..lcn mit schwarzen Nä­
delchen. 

5. Im Abfultc1 sbachtltal fci ukörnige Diorite, graue und 
dunkle Porph)'l'itc mit schwarzen Nlldclcben. 

G. Im Villgrnttcuthal, welches nrlchst Sillian beim Schlosse 
Panzendorf mundet. dioritisch -noriti&cho Gesteine, wie die Klau­
sen er. von feinem bis gröberem Korn , dann dicbte, graugrüne 
Porphyrite ohne Eiusprcuglingc und tlunklo mit llomblcude-Nä­
delchcn, sowie ~elteucu Quarzen. 

7. Jm G icssl·rt bal, dlls sich bei Wclshcrg öffnet, undeutlich 
körnige. fast didite Diorite, dazu undeutlich porphyriscbc bis 
dichte Porphyrite. 

1111 Wiclentltal ~adcldiorit mit Ucl.Jerga11g w Porphyrit. 
9. lm Eltrcnburger Thal 1;;1a11scner Diorite. 

J 0. Im füenscr Thal fpiul..ürnigcr Diorit, dunkler Porphyrit. 
11 . 1111 Torentencr Thal Diorit und dunkelgrauer , dichter 

Porphyrit mit schwurien ~ llrlclclten w1d einzelnen Quarz - Ein­
sprengliugeu. 

12. Endlich im Yal erthal sehr feinkörniger Diorit , dazu 
dunkler Porphyrit. 

Ein V erglciclt die~er Gesteinsfunde mit den l. Lorenzen er 
Gang- und tockgc teineu Ul.Jerteugt von deren Uebercinstimmong 
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nach Bestand und Gefüge; es wiederholen sich also dieselben 
Vorkommni sc nn ver chicdencn Orten durch dns ganze Puster­
thal hindurch. 

i\ usser diesen fand ich auch abweichende inlcrc ante Por­
phyrittypen, wolcl1e Gegen. land des näch ten Abschnittes sind. 

V. Andere neue Porphyrit-Vorkommen im Pusterthal. 
1. Töl lito. 

Töllite bezw. Tonalitporphyritc sind im Pusterthal häufiger. 
al bi her bekannt "tmll': 1.mnal im Gebiete der Drau zwi chen 
Lienr, und Antholzcr Thal fand ich derlei wohl charakteri irte 
Porphyrite, wie i,ie 1111tlcrwil rts :JUch von Tr.u.r:R. Fou1.LON. 
D ör.TER unct Anderen beobachtet worden sind. 1) Die neuen Fund­
stellen von Töllit sind nun folgende: 

1. Das Gampent hal bei der tation „Tim!~ ; hier fand ich 
reichlich Töllit tnit F eld5path- , Hornblende-, Biotit- und Granat­
Ein. prenglingen, er ist nicht To11alit-äl111lich. seltener war ein 
Typus mit dunkel graugrllncr . dichter Grundma se, gebleichten 
Glimmertafeln , uodeutlichcn Feldspathen und Granat , welcher an 
den Granatporphyrit von legen erinnert . 

2. Das Zellerlhal bei ilittcwald liefert dieselbe lichtere 
Abort von Töllit und auch eine dunkle, wie das Gampenthal, mit 
schönen Granaten und ßiotitsäulen, sowie Feldspath- und Horn­
blende-Ei nspl'englingen. 

3. Das Abfaltersbachtl1al mit seltenerem gewöhnlichen Töllit, 
Feld path-, Diotit-, Hornblende- Krysta lle fllhrend. 

4. Oas Villgrattenthnl mit seltenem grann.thaltigen Töllit. 
!i. Das Gsiessel' Thal zeigt wenig gemeinen Tölli t. 
6. Das Wielcnbach-Thal mit seltenem Töllit, welche!' hübsr,he 

Biotitsäulen, kleinere IJornblcnden und Feldspathe zeigt. 
Bemcrkenswerth i t nun. da mit dem Beginn des Brixener 

Granits. an der J\lllndung des A hrcnt hals die Töllitgl\nge ganz 
ausbleiben, während sie im „ chicfcrgebict O tlich da.von so häufig 
aufsetzen. 

2. \'inlli te. 

Vertreter der Töllitc im Granitgebict sind die Yintlitc. 
Eigentlichen Vintliten im inne P1c11un's, welcher den ~amen 
aofge teilt 2). begegnete ich in typischer und mächtiger Entwicke­
lung am westlichen Abhang des Pfnndcl'er Thnles nllchst ünter­
vintl . von wo bereits P1cnLER Findlinge erwähnt 3J, wogegen 

') Jahr\,. h. k. geol. R.-.\., l 6, ~XXYJ, p. 7 J 7, i3 , 750, 753. 
') ~- Jahrb. f. Min .. J87fi, p. !J:.!i. 
') Jbidem, l 7 l , p. 261. 
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TELLER weder diese noch die classischen . allerdings etwas ent­
legenen uud versteckten .\uf•chltlsse von P1cuu:n auffand. 1} Die­
ser \' inllit 1·011 U11tcrl'i11tl 1.eigt in grUnlichgrauer Gru111lmasse 
scharfo , graue <i uarzdihcxah lcr , wci e, gedrungene Fehlspath­
kry talle. gUln1.c11u eh warte Hornblendcsfiulen und -nadeln ; an 
gut entwickelten Hornblenden ,ah ich :o P (110). oo P oo (010), 
oo P v: (100). Der Contact mit Grnnit i,t scharf. ohne Ueber­
g!\nge ullll ohne Ycrfcinerung des Korns, bctw. mit Erhaltung der 
E in prenglingc. 

3. Pse ud oviulli te. 

)Iit diesem ~fünen versehe ich dunkel gnlnlichgraue, dichte, 
diol'itische Porphyrite. welche ron 'fELLl:R, FouL1.0N und danach 
auch von Ro Esn1, c11 . ZmKu irrthllmlich zum Vintlit gerechnet 
worden sind. olcho dunkle. meist nicht sehr mächtige Gänge 
durchsetzen nicht nur den (i rnnit . ondern auch den Phyllit, 
wllhrend die echten Vintlite dcn1 'chicfergebirge fehlen. Ist nun 
schon dadurcl1 ein geologischer Unt t!rschie!l zwischen beiden Gang­
gesteinen gegeben, so besti\1 igt auch noch das makroskopische 
wie mikroskopi ehe Anssohen. nach Zu~anuncnsetzung und Structur, 
diosen Gegensatz unll bcgrll11dct die clliständigkeit der Pseu<lo­
vintlite. Dieselben sinll n!\111lich, wie schon FouLLON angiebt 2), 
augitfUlirend, soda s er sogar zur Be1,cich11ung „ Diabasporphyrit" 
greifl. .Mi t Ausnahme von l'ercinzel1011 grösseren Quarzkrystallen, 
F cluspnth und Jlornblende-. !lulchen. die sich manchmal einstellen, 
gewahrt man elten Einsprenglinge. Es i bt nicht zutreffen<I, 
wenn behauptet wird , da,s die Einsprenglings- Generation nur in 
<ler Granitn!ihe feblo und den dünnen Gnngen , sie fehlt ebenso 
<len mächtigeren Gängen. wahrend ich bei den eigentlichen Vint­
liteu meist bis wr Contactzone zalllreiche Ein prenglingc aus­
scheiden. Zu diesem Goslcinstypus gehören die TELLER·FOULLON· 
sehen \'orkommni se am Weg 1·0 11 Yintl uacb dem Berghof Pein, 
am Weg nach ;)[eransen, im Kohlbach bei l. iegmund , beim 
Kreuz hinter de1· l<irclte von I{ i 011 s . wo mehrere band!Jreitc Gänge 
, orko111 me11 solleu. 3) Lclt lcrcs \"orkommen habe ich nun näher 
untersucht uud theilc zur Ergnnzung der \'Orbandencn Beobach­
tungen Folgendes mit. Gleich oberhalb der Kirche von füens 
liegt am Weg im normalen Brixener Granit ein auskeilender 
kleiner Gang rnit scharfer Grc111.c gl'gcn den Granit , daneben ein 
u11rcgchn1\:1 ig gekrümmter , bich , crlicrendet· Gang und darüber 
ein Uber 0,5 111 mächtiger, längerer Gang mit dichtem Korn und 

') ,Jahrb. k. k. i:tcol. R.•A., 1 6, XXXVI, p. 72 . 
') lbide,n , p. 7i 5. 
1) 11.iidcm, p. 727, 780, 776. 



270 

schwarzen Sllulchcn. auch diC'~rr rerschwindet bald unter tlem 
Granit. Am obcrrn We1,:ahsrhnitt ror dem Kreuz ah ich einen 
t m machtiµrn Gn111c der w1•itC'r aut\ctzt mit scharfem. festem 
Contact. an der Wt'l-!nbhnrzung fand ich drei Porphyritgänge. 
cinC'n 1011!-{C'l"<'ll und C'inen l,Orurcn. rerwittertcn, chmalen und 
C'inen ganz kurz1'11. wi<' ein Eirl',chlu q au~~C'hcndcn. mit gro ~en 
wci,~en Quarzdihcxa,·dC'rn und glllnze111I ~chwarzcn 1\ulchen. Alle 
die e Citlnge zrig<'n Pirw 1. Th. ophiti ehe ~ tructur. sind feinkörnig 
bis dicht . dunkel grau((rfln mit schwnru-n i'i'adcln ,·on Hornblende 
odrr ,\ugit und ~rltcnC'n Fehl,pnth • Einsprrnglini:icn. ~ ach dem 
makro kopi,chC'n llaliitus gl'lrörrn wohl auch andere Funde in 
den obrn grnnnntcn eitenthillcrn des Pu, terthalc . nnmcntlich 
im Yalscrthnl. diesrr Cla~se ,on Ge tcinC'n an welche im llin­
blick auf Zu,arnrncn t•twng .. tructur. l'cbcrgänge und geof(nost i­
schcn Yrrlinnd zu tlen dioritischcn Porphyriten zühlen 11ml al 
.\ u g i t d i o ri t-P o rp h) l'i t e be1cichnct zu werden verdienen. 

4. ' uldC'nilartig-e P orphyrit e. 

cbcr tlem Wege \'On 1(icns nach 1.othcn am Alihang des 
Plateaus fnn<I idr Porph)ritc mit licht itrnugr Unrr, dichter Gn111d­
n1asse. i II welcher schwnr1.e llor11 lJlcnde-~a<leln und kurze. wrishC 
F cltbpotlr - llrrh•n porphyri~ch ausgeschieden erscheinen. Der ganze 
llahitus bl jener der .,. uldcnitc" des Orfll'rgcbi(>tes. und es ist 
damit ein intcrc santrs \\.iC'dcrauftauchcn C'ines westlichen Gc­
hteinstypus hirr im Ost(•n t·on~tntirt. Tm,ua hat diese Gestein 
nur in lo en ßlörken nm Gehl\nl(c und irr den '.\Tauern unten an 
der Lnnihtrassr gefunden. 'J Four.r.ON hat darin den . uldcnit­
typu nicht crkt1nnt. ~, 

.\uch Orth:rit-1ihnlkhc Porphyrite 1,c,nerl,te ich im Ehrcn­
burgcr und J(icn,t\r Thal mit llornhlerull' · Hfi ulcn ohne Feld,p1lth­
Ein&prenglingc. 

VI. Der Begriff Töllit. 
Dicsrr Localnnme wurde zuerst den Porplr) ritcn au~ der 

Töll lici Meran \Oll l'1c;111.r.n ucigclrgt. 3) Zugleich 1ermutlrcte 
aber Prcttu ;n die l1rhrrrin,ti111111u11,z des Dör,n;R'schen „ Pollio• 
ande its~ rnn Lienz 'J mit die crn Typus. ~ach den späteren 
Untersuchungen Fon.1.01-· s htrht dem Licnzer Porphyrit da Ge-

') Jt1J1rli. 1. . k ,:rrc-1I. H.-A., 1 ' ',(i, XXXYl, JI. 'i-lJ. 
') lhitl<·m, p. 7tih. 
') '. Jtlhrli f. ~lin., t io, p. MG. 
') Vrrhnndl. k. k. ,t!'nl. R. - .\ ., 1 74, p. 146, und Tsc11ERllAK

0 s 
Mineral. l\litthril., 1874, p. k9. 
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stcin der I sclthaler G!lngc ,on St. Johann im Walde nahe 1), \'On 

welchem TE1.r.cn annimmt dt\SS (', dem Töllit entspricht. 1 Tcr,LER 
crk:.\llnte nuch den Yöllig 3nnlogen Ge tcinsv<'rband bei den lscl­
thaler Gnngcn und dt>n1 ~kranc>r Töllit. indem beidcr·eit Gncis·­
Glimmer chirfrr mit Pr!!matitlagcn durchrtuert 11 erden und eine 
Beziehung w Granit tTonalit) bc~teht. 3) Gerade let,:teres Yer­
hll ltniss. owie die .\ chnlichkcit der Zusammensetzung und Korn­
grö e hat dem Töll it die Bwiichnung _ Tonalitporphyrit-, gleich-

::im nb ~ynonym, eingetragen. ja sogar einzelne F orscher be­
wogen . die Tollito mit dem Tonalit zu identificiren. Dies hat 
beznglich der l ellhnler Gange zuerst n;a gethan durch seine 
Bezeichnung „porphyri eher llurnblcn tlcgranit "' 1) , in neuerer Zeit 
wiedernm Dr.c1u: ''). welcher .\uffassung sich AJ.OllON an chloss. 6) 

Im Gegensatz hierw betonen T1;Lr.En und F oL·r.r.ox unter Aner-
1,ennung einer antfllllig<'n .\ rhnlichl,c-it der Zu ammen etzung doch 
die , elbstilmligkcit der T l'ltltal<'r Gnngc 1) gegenüber den Granit• 
stöckc11 des Pu tt>rtlrnles. Fouu ,ox 1.amnl erkennt Unterschiede 
zwi chc1t den h ellhnkr Tonalitporphyritcn und dem To1talit in der 
Farbe der llornblcnde. in tler porphyri chen. ous einem Gemcuge 
vo11 Fcldspath - und Qunnd,örnthe11 br:;tC'henden Grundmasse, im 
Gru110.t gchnlt. ~) Genet i eh sind nun die Tonalitporphyrite un­
zweifelhaft mit 1km Ton:1lit 1·crb1111d<'n , ga1tz analog wie andere 
Dioritporphyrito mit Dioriten oder Xoritporphyrite mit Xoriten geo­
logisch verlmUpft sind. denn die Tiillitgllngo begleiten die Stöcl<e 
von Tonnlit, insoft•rn nl~ sie de-. se11 , rhil'ferhllllc durchbrechen, 
allerdings oft auch in grösscrcr Entfernung dal'Oll , während es 
durchnu5 nicl1t c,·11iese11 ist, dnRs ,lio Tona litporphyrito den To­
nalit selbst durch et1.l'n. wie Ro,,~:1rn1 sc11 bc-hauptet. 9) Letzterer 
hat Oberhaupt eine gros~c \'('rwirrung in den Begriff und Typus 
Töllit gebracht , dadurch . dass er die Porph) r it - Intrusionen im 
Granit von jenrn im chirfcr nic-l1t unt ('rschcidct , sondern alle 
z11sam111cn als ,., Tonnlitporph_Hite'- bczc-irhnc-t 10

). dadurch , dass 
er die Ortlcrite und .'uld1•nite als nahe Yerwnndle zu den To­
nalitporphJriten 11), dc-n Töllit 1'1c11u:11' hingegen nur mit Zögern 

') Jabrh. \.. k. irrol. R.-A, H,<.H, .\XXYI, p. 75:J, 
') lhit.lE>m, p. 71i, 73h. 
') lhillun, p. 73:l, 711 . 
' l Jbidcm, Jl\60, p, 40!1. 
•) Tt-r 11cn,tAK0 8 lllin r rnl. 11. pC'tnigr. l\liUh., 1 U3, Xll l, p. 430. 
") lhidnu, J',!J7, XYJI, p . J 7. 
7) J:ihrh. k. k. lf<'Ol. H.-.\ .1 1 Hll, :\.~\"Yl , p. 788. 
") lhi<km, p. 7f,O. 
') Mikroskop. Ph) , io~raphi<' d. m11 ·g. GC'sL, l !161 !t Aufl., p. 487. 

10) Ihidem, p. 43fi. 
11

) 1\.li<km, JI. 440. 
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und Zweifel hierher teilt 1), dadurch dass er weiterhin die Zu­
gehörigkeit des Lien1.er Porphyrits. sowie die V erwnndtschaft des 
Grannt1,1orphyrils nus dem Ultc11lhal ~l um! von Prnernli 3) mit 
Töllil oder Tonnlitporph_, l'it nicht erkennt, obgleich TE1,1,r.R und 
F ouu ,ON schon darauf hingewiesen. 1) .\ach T ELLER nimmt eine 
solche geologi cho Glcichnltrigkeit und petrocrrapbische Gleich­
artigkeit der Gänge o.u~ dem Gmnit- und Schiefergebirge nn. 
wiewohl er sich durch eine .\nfnahmeu vou der Irrtbümlir hkeil 
dieser Ansicht hlltte Uberzeugen können. 6J Der T0llit i t eben 
ein cbarakteri ti ·eher Dioritporph)-rit der Glimmerschiefer-Gneiss­
formation, nicht d1.•s Phyllits und Granits. Ferner ist zu beachten, 
dMs der 'f0llil ein . wenn auch mitunter scheinbar körniges, in 
Wirklichkeit doch porphyri chcs Ge tc in i t, welches von dem 
echt körnigen 'l'onnlit ich auch noch durch die ße tandtheile 
unterscheidet. indem der Tonalit quart.rl'ich und nur ausnuhms­
wcbe grunat hultig i~t. wahrend der Töllit bn~ischer. r1uarz1\r111er 
ist und Clranat nl~ ge11öl111lichc11. charnk!t'rbtischen und typischen 
Gcmc11gthcil fuhrt. ) lit ß(•zug nuf die Ucstaltung vo11 Biotit und 
llornblcnclc besteht allerdings eine gewisse Achulicbkeit beider 
Gesteine, hingegen i~t der l•'eldspath bei 'L'öllit viel besser ausge­
bildet als bei Tonulit. 111 AnbetracbL dieser Differenz('n dttrftc 
der Na111l' ,,Töll iL"' dem in neuerer Zeit so vielfach angewendeten, 
aber zweideutigen „ Tonnlitporph)'l'it.,. vo1·zu1.iehcn sein. 

Die dun Iden, einsprcnglinj?snrmcn Porph)'rite, welche de11 
Tonnlit 1lurchbrechen und welche llo:rn:.m· 011 auch nls ~ Tonalit­
porphyritc.,. bezeichnet';). wur1len schon 1·011 TELLER 7), dann auch 
von Ri;t·KE R) stt·t•ng geschieden 1·011 den Tonalitporpliyriten. ' ic 
sind pctro1,trnphisch und gcologi~ch different und nur _ Psen<lo­
tonalitporphyl'itc-. 

VII. Der Typus Vintlit. 
Die unrichtige .\uffus~uu~ die~es Oe„teins und die Generuli­

f.irung t'ines Locnl11:1111c11s in 110 i.:~au:,c11's Phy~iographic zwingt 
zu einer Klarll•gu11g und .'cheidu11g vom Typus Töllit einerseits 
und P~cudovintlit nndcrcrs1:its, \\Olllit Hobi;~nuscu deu \'intlit 
vcreinib'1, Gegen <lie \' crwech:,lung mit Töllit oder Tonnlit-

') ~likro,k. l'hpio1,tnlphit• tl. ma~s. Gc~t.. 3 . .\ufl., p . .J39. 
') 1 IJitlt-111, p. H:!. 
1 ) l 1Jid11tt1, p. 4 l 'i. 
') Verliandl. k. k. l(COI. R.-.\., 1 9, p. 5, 90. 
•) Jnhrh. k. k. gt>ol. R.-A., lt- 6, }.\X\'l, p. 744. 
") )likrosk. Phy1<iOl(raphi<' d. 11111,s. (;e„t., 3 .. \LLfl., l 96, p, 43 . 
1) Jnhrh. k. k. l(COI, H.-A,. J 6, XXX\'! , p. 732. 
~) T::ic11i:;u\lAK0

~ :1!1incl'nlog. u. pctro!(r. llitth., 1893, XIJ I, p. 481. 
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porphyrit hilft die Beachtung der Elemente, unter welchen für 
Töllit ßiotit und Granat, für Yintlit Quarz in Dihoxaödorn, als Ein­
sprenglinge charakteristisch sind. Weitere Unterschiede iwischen 
Töllit und Vintlit liegen in dem Vorkommen und in der Structur, 
indem der Vintlit im Granit. der Töllit hingegen in den krystal­
linen Schiefern erscbeint, uud die Structur bei Töllit eine por­
phyrische ist mit Hin11eigu11g zu körn iger, während Vintlit stets 
eine entschiedene Grundmasse mit deutlichen Einsprenglingen 
wahrnehmen lässt. Was weiterhin die irrthümliche Einreihung 
anderer dunklf'r Porphyrite, die ich oben mit dem Namen der 
„ Pseudovintlite" versehen habe, in den Begriff Vintlit betrifft, so 
sind die betreffenden Gegensätze noch schärfer. indem die Pseudo­
vintlite gegenüber den einspronglingsreirhen, echten Vintlilen cin­
sprcnglingsfreie o<ler wenigstens einsprenglingsarme, dnnkle, ba­
sischere Porphyrite sind , welche allerdings ausser dem Schiefer 
auch den Granit durch~etzen, was wohl ihre Vermengung mit den 
Vintliten veranlasst haben mag. Nach TELl,ER wären dunkle, 
cinsprenglingsfreie Porphyritgänge im Granit von Meransen, von 
Pein bei Vintl , vom Kohl- oder Gruipbach und von Kiens. ferner 
von Untergsteier und Aberstückl zum Vintlit zu rechnen 1), so 
dass TELLER auch quarzarme und augitreicbe Porphyrite als 
Yintlit bezeichnet. 2) Ebenso vereinigt FouLLON dichte, dunkle 
Porphyrite von Aberstuckl. Untergsteier, M:ühlbacher Klause. Alt­
fasstbal und Pein-Vintl 3) in oine1· Gruppe mit jenen vom Winny­
bach, während doch nur letztere typische . einsprenglingsreicbe 
Vintlite darstellen. Im Anschluss an diese irrigen Anschauungen 
TELr,E1t's und FouLLON's rechnet nun aucb Ros&Nnusc11 alle ge­
nannten, verschiedenartigen Gesteine zum Vintlit und seihst Pro­
ben aus der Gegend von m au en und „Gelscrbruc:k" - offcubar 
eine Verwechslung mit „ ulferbruck" -. Letztere sind aber 
Rlausener Norite, und dadur-:h erklärt sich wohl auch RoSENBUSCH's 
Entdeckung von „Bronzit im Vintlit". Noch weiter geht ROSEN· 
nuscu in rler Verallgemeinerung des Typus Vintli t, indem er auch 
den „Palacoandesit" von Lienz und den Grnnatporphyrit von Prae­
vali, also echte Töllite, dazu stellt, und so gelangt Rosi;;Nouscrr 
zur ldee einer Verknüpfung von Vintlit und Tonalitporpbyrit 
durch Zwischenformen. t) 

') Jahrb. k. k. geol. R-A., 1886, XXXVI, p. 727- 780. 
') lbidem, p. 717. 
1) Ibidem, p. 769, 777. 
' ) Mikrosk. Physiographie d. mass. Gest., 3. Aufl., 1896, p. 447, 448. 

Zeitsohr. d. D. geol. Ges. L. 2. 18 
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VIII. Ein neuer Gesteinsbegriff. 
Unter den geschilderten Gang- und tockgesteinen , welche 

im Phyllit des Pusterthales aufsetzen, bebauptet ein Typus eine 
hervorragende Stellung, durch welche er sieb auch nrnkroskopisch 
auszeichnet und von den anderen unterscheidet. Für die Bestim­
mung dieses Typus ist ein e Thatsache \'Oll der grössten Bedeu­
tung. es ist dies die augenfällige Aebnlichkeit mit den Gesteinen 
der Gegend von Klausen, sowie den Verwandten von Lüson, 
Vahrn und Valsugana. auf welche Aehnlichkeit in den früheren 
Abschnitten wiederholt hingewiesen wurde. Die Zusammengehö­
rigkeit der Pusterthaler und Klausener Gc5teine erscheint nicht 
nur in elementarer und structureller, sondern auch in geologischer 
Ucbereinstimmung und örtlicher Verbindung begründet. Dieser 
Klausener Typus nun zeigt einen im Allgemeinen dioritischen 
Charakter , sowohl was Structur als Zusammensetzung anbelangt, 
zugleich aber eine Veränderlichkeit des Mineralbestandes, sodass 
alle Uebergiinge von Biotit - Ilornbleude - Diorit zu rhombischen 
Pyroxen , Augit . Diallag baltigen Typen . sowie den analogen 
porphyrischen Vertretern ausgebildet erscheinen. Ueberdies ist 
ein nicht unbedeutende!' Qual'zgehalt und ein relatir feineres 
lforn für diese Klausener Gesteine bezeichnend. Mit diesem 
Wechsel der Gemengtheile geht IJanrl in Hand eine Wandelbarkeit 
der tl'uctur; unabhängig von der stock- oder gangförmigen La­
gerung ist das Gefüge bald ein entschieden körniges. bald ein 
deutlit:11 porphyrischcs, in der Regel aber ein körnig-porphyriscbes, 
sodass einerseits nicht 11ur randlir h. sondern auch mitten in den 
Stöcken porpltyrische Structur , andel'erscits in den Gängen auch 
oft mehl' körniges Gefüge zur Entwickelung kommt. Ich bemerke 
diese Tbatsacho ganz besonders mit Rücksicht auf die in den 
Lebrbilchern von ZIRKEL 1J und RosENntrsca 2) vertretenen An­
sichten von der Beschränkung der porphyl'ischen Stl'uctur auf 
Gänge und Randfacics, ferne!' mit fülck~icht auf RosENBusc.:u's 
Idee von der Effusivnatur der Randgebilde u11d seiner Theorie 
von Lien Tiefen-, Gang- und Ergussgc tei11e11. 3j 

In geognostischer Hinsicht charakterisirt die körnigen und 
porphyrischen, theils stock - , theils gangförmigen Klausencr Ge­
steine genetische Gleichzeitigkeit und Constanz des durchbrochenen 
Gesteins, als welches Quarz p h y II it erscheint. Diese trotz aller 
Wandelbarkeit bestehende Einheitlichkeit und Aehulicbkcit in 

1) Lehrbuch der Petrographie, 2. Aufl ., 1894, IT, p. 790. 
1) lllikrosk. Physiographie d. mass. Gest. , 8. Aufl., J 896 , p. 2;32, 

926, 947. 
') lbidem, p. 3 ff. 
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geologi eher und petrographi eher Beziehung , dann die aus dem 
Wech cl der Zu nmmcnsetzung und tructur folgenden chwierig­
keitrn fOr tlic ~pcciclle Oin~no,1• und (' Ins ificntion . welrhe eine 
Unter,uchnni:; j r de einzelnen ITnnd tllckes voran etzen wtlrde, 
begrilnd!'l hier. in .\nnlogie mit den ~lonzonilen. eine zusnmmen­
fn . ende. einheitli<.'hc Be1eichnung. wofür wohl der Locnlnnmc 
,, l{ 1 nu e n i t'" greignet er cheint. ~lit Bezug nuf die Lngrrungs­
formen wird ich eine Gliederung de Begriff in t ock- und 
Ga ng - Kl a usenit e empfehlen , während mit Rllck,icht nuf die 

tructor kö rni ge und po rphyri ehe Klau e nile unter chieden 
werden können. 

IX. Natur und Beziehungen von Diorit , Norit und Gabbro. 
Aus der Cln ~ification der Klausenite erw!lch t die Xoth­

wendigkeit einer ßcsprechun~ de1· Typen Diorit. Norit und Gabbro 
im .\llgrmeinen. Ho •i:-;1mi,c11 will die rhombischen Pyroxen füh­
renden Klau ·rner Gr ~teinc nirht nl Xorilc, sondern al „ llyper­
sthen-Diorite~ bezeichnen, weil er „ Norit "' als abweichenden und 
be chrl'lnktrn T) pus mit Gabbro \ ereinigt. 1) Rosr.Nnu1:1cn hl'\lt also 
die Klnnsener No rite , 1111nlog dl.'11 ".\ugitdioriten '". for eine Art 
YOn Dioriten. Während nun aber der Br.griff „Augitdiorit'- als 
Gegen atz zum geologisch und pctrographiscb verschiedenartigen 
„Diabas~ auf~t• teilt W<' rden mus 'te. besteht zwischen den durch 
rhombi chen Py roxcn charakt C'ri,irtcn tockge~teincn keine solche 

paltung. welche zur ,\nnnhme zweier Begriffe. .,Norit~ und 
„ llypcrbthcndiorit '" . berechtigte; denn clb t wenn man Xorit zu 
Gabbro <;tell~n wollte. i t der Gcgensat1, zwiqchen Diorit und 
Gabbro nirht qo bedl'nteud wie zwi chen Diorit und Dinba . noch 
geringer ist die OitTt•renz zwi chen Diorit und Xorit . letzterer 
~ermittelt ja den Uebergnng ,·on Oiorit , u Gabbro. Ceberblickt 
man die ich hilulig ,liclt•r-,prechl'ndrn Chnrakteri. til.en von Diorit. 
'.'lorit und Gabl,ro. welche von den ver chicdcncn Forschern auf­
ge teilt werden. o bleiben ,cblie, lieh nur wenige und unwesent­
liche Differenten übrig . denn ciner,eit be,tebt , ollkommene geo­
logische Uebereinstimmung, andr rcrseil 11\,st , ich auch in elemen­
tarer und strurturellf' r Beziehung kaum ein durchgreifender und 
thntsllchlicher l 'nter,chi ccl con tntire11 . im Gegenthcil driln;.rt ,ich 
:lllb den Beobachtungen die t;eber1,cugung auf. da, s alle drei 
Gesteinstypen e in er gro sen Familie, der sogenannten di oriti­
sche n im weiteren • inne des Wortes. angehören. Die Glie­
derung clieser ft'amilie r rfolgt sodann naturgeml'\s . mit Bcrückqicb­
tigung des t;ebergewichtcs von llornblende (Biotit), rhombischen 

1
) ~Jikrosk. Physio1r. d. mnss. Ge l., 8. Aufl ., 189G, p. 2201 232, 29ü. 

18* 
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Pyroxcncn o«ler Diallag. in eigentlichen Diorit. Nolit und Gabbro. 
die clb tvcr,ti\ndlich durch Ucbrrgllnge verknUpfl ind. Auf die•e 
Wei c entgeht man der unnatürlichen Ein chrllnku1111 de1 No1it­
gruppe und dem ungeeigneten Namen _ H)l>er tl,endiorit - . 11elrher 
nicht nur w bestimmt ist. sondern auch 11vei weitere Namen. 
llilmlich Bronzit• uncl En<:tatitdiorit zur Ergilnzung bedOrfte . 
• \uf die nlhore ßcgrllntlung de~ Begriffes ..,Augildiolit- einzu­
gehen . i~l hier nicht der Platz. e ,ei nur gelegentlich auf die 
Definition dc-:,clben durch Ro cxou c11 aufmerksam gemacht. 
weil ic. im Widerspruch mit dem ~amen und anderen Ge teins­
lypcn, ab Gemengtheilc ,\ugit. Diallag oder Hyper then auffOhrt 1); 

rlann mll ,te es statt AuEtitdiorit .., Pyroxendiorit" heissen. 
Xnch all' dem ist die Cla ificntion der körnigen Klnusenite 

ab quarzhaltigc Diorite. Norite und Gabbro nirht allein berech­
tigt, ,oodcrn geradezu uaturgeml\ s und geboten. Die Einfclh· 
rung eines pcciellen neuC'n Localn:unens. wie BaöooEtt's „ Ada­
mcllit" »J . er:oclieiut aber cbcw,o Oberflu~~ig als unpa send. nach­
dem derselbe froher schon fUr Tonalit in Anspruch genommen 
worden ist. 3J 

X. Begriff' und Eintheilung der Porphyrite. 
1ach den Ergcbnisscu des vorigen Capitels Uber die Classi­

ficalion der l<ürnigen Klau euer Gesteine mlls en nun auch die 
porph) ri eben einer \Ollig analogen ßc prcchung unterzogen wer­
den, da bie ebenfalls in der Literatur zum Theil unrichtig auf­
gefo st werden. RoiH:Neusc11 stellt eben auch die porphyrischen 
Klau cner Gesteine nicht zu den 1orit- odC'r ~Gabbroporphyritcn", 
ontlcrn bcleichnt!t ic als „etfu<;ive En,tatit- und Augitporphy-

ritc· 1J. um hO einen Widerspruch mit ~einer Theorie von den 
_ Gong- u1Jcl Ergu~sge teinen- mit Rücksicht auf die Lagerung • 
formen zu \errnridcn Xachdern aber Ro 1;sau ca die körnigen 
Gesteine \'Oll Klau en mit rhombischem Pyro,cn „ Hyper thcn­
diorit - 11011111. ~o II Drde fUr die porph) rischcn Ycrtrctcr der .\us­
druck _ II) per:otb1•11porph) rit - enhprechend sein und dazu kllmc 
noch der :,;arnr „ ßronzit porph) rit-. Die~cn V erwichelungen entgeht 
man durch einfache (' ebrrtragung des oben charaktcrisirten Be­
griffs _ Xorit „ auf die porph)risrhcn Klau cnile. Das Hichtigc 
tritlt daher in die er lJin,icht ZmKEL, wenn er die betreffenden 
Klausener Gesteine -~oritporphyrite" nennt. 5) Damit e11tfl\Jlt 

1) l\likro,k Phy,iogr. d. mass. (rc l., ll Auß., 1 9li, p. 2-12. 
') \'it!Pn~k11h,.,1•lskabch Skrifter, 1. Cl., ll.!J5, ~o 7, p. GI. 
1) N. ,Jahrb. f. l\lin ., J',(l<J, 1, p. 7-1. 
') .\likrosk. l'hy~iogr. d. ma~~- Gc~l., 3. Aufl., l89G, p. 282, !!47. 
') Lc•brl,ud1 d. Petrographie, 2 .• \uß., 1894, ll , p. i98. 



277 

allenling nuch lto ESBl cu's geologi ehe . cheidung der Por­
phyrite in gnng- und ergu förmige, w~gen welcher er eine Doppel­
reihe u11ter nllcn porphydti cheu Ge leinen nnnehrnen und oft 
die elbcn Typen 1wt.>imal behandeln mu s. o ein sificirt Host:N· 
nu:,c11 nuch die dioriti~chen Porphyrite ei11111nl ab ~Ga11gge tciue· 
unter dcnr Namen " Dioritporplryrite"'. dann wieder als „ Erguss­
gesteine· unter dem Xamen .,Porphyrite". 1) Eino gewisse Be­
rechtigung und Bcrleutung ist dieser Tren11ung der Porphyrite 
gewi ' S nicht abzusprechen, doch wcrde11 die mineralogi cheu, 
structurellen und chemi chen Yerschiedcnlteitcu zwischen „intru­
siven" und .effusiven" dioriti 1:hen Porph)Titen von RosE:snusc11 
zu hoch bewcrthet. 2) Den thals!lchlichcn, nnttlrlichen \'crb!lll• 
ni~sen ent pricht e ,iclmehr. olle dioritischcn u11d ebenso alle 
noriliscbcn Porphyrite in einer gro seu Gruppe bei arnmen zu 
1:l:,sen und darin eine Eintbeilung in der Wei e zu treffen. dt1 s 
man u11tcr~chcidet :rn i~chen gangförmigeu und decken förmigen 
Diorit- und Noritporphyritcn. .\uch %11:KEt, ist gegen die Tren­
nung von „ Dioriq>0rphyrit~ und _ Porphyrrt· mit HUcksicht auf 
. geologi ehe Grllndc· und :\Iangcl ~durchschlngender tructur­
gcgcnsntzo". 3j '.\ln11 erspart sich so unnUt1,e Wiederholungen und 
\'iele Co111p licationt'n , welche zur Klärung der Begriffe durchaus 
nicht bcitrllgen. ln die cm inne wäre dann llos~;1rnu:,;c11's zwei­
deutiger Begriff ., .\ugitporphyrit" 1) durch .\ugitdiorit- Por­
p h y ri l zu ersetzten und ersterer nur fOr ba~ischerc Gesteine 
nach bishcrig1' 111 C:cbrauche anzuwenden. Zu den Augitdforit­
Porphyritrn ind wohl auch manche der dunklen. dichten Por­
phyrite zu rechnen. welche wiederholt Gegen~tand die er .-\b­
handlung \\Ort.>n. Xnrncntlich die Foi:t.LON°bt·lrcn „ Oiaba,porphy­
ritc· au dcnr driefcr und Grnnit ,on l{icn u. n. 0.. die hier 
al · ,, Ps1•11do, intlite-- bc~prochen wurden , ferner die im Toualit 
anfctz~ndcn tluulden Porphyrite. tlie ,ogen. P~eudolöllite oder 
., Pseuilofonalitporphyrite~ gehören hierher. Derartige porphyri­
tisch,• Ganggesteine hat man auch als Lamprophyrc bezw. 
als Kcnantite 11ut! Camptonitc dassificirt. Was nun den 
llcgrilf J,amprophyr betrifft . so erscheint darurrll'r nach den ver­
schiedenen Oefinitionc11 kein so seil, t!!ndigcr Typus. dass ein 
eigener Xnrnc dafllr ich rechtfertigen lic~sc. Auch die cbarak­
teristi sl'lu•n Gigl'nlhllrnlichkeiten. 11nmcntlich den Biotitrcid1lhum 
von _ Kcr~antit '- uutl • Camptonit". vcrmi55cn wir bei deu bezog-

') '.\likro,k. Ph~ ~iogr. tl. mas:. Gest., 8. Aufl., 1, 9ß, p. 43G, 92;;. 
'l Jhidrm. (l. !l:3:l. 
') L1•hrb11d1 d. Pttrographie, 2. Aufl., Jf,.94, ll , (l. 68 . 
•1 ~Iikro,k 1'h),iogr. d. ma.s. Gc„t., :3 •• \ utl., lb96, p. 926, 

952, 95:1. 
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liehen Ge teinen. Al Kersnntile bezekhnen ßi::CKE 1) und GRu­
BENllA~"' ') dunkle. dichte Porphyritgl!nge nu dem Tonalit der 
Hicserfornr r , bczieheutlich des ltingrr, nl~o _ P eudotöllitc· im 

iuue obiger Dar~tellung. ~ncb :\l fror.i-; 3) und Rol>E1rnusc11 1) 
würde nucb der Porphyrit \"Olll teinachcr Joch als Kersantit zn 
classificire11 sein. wogegen Z11na:1, mit Hecht Zweifel erhebt . 6) 
Es fehlen doch nicht die Fcldspatl1-Ei11sprenglingo, deren l\Iangcl 
für Lamprophyre charakteristisch sein soll. 6) Zum „ Cnmptonit" 
wollen RosEsnuscn 7) und ZJUKEL ~) auch das Gestein \'On Roda 
stellen. iloch ist diese Clas itication nicht zutreffend . weil weder 
die petrogruphischen, noch die geologischen Vornussetzungcn hier­
für erfUllt &ind. Eine „ Gefolgschaft von fojaitischen und 1hera­
lilischen Gesteinen· bebteht nicht, ebenso ,, cnig eine _ Beziehung 
zum Liebcnerilporphyr'". Bs ist I il'lmehr llns Rudaer und mit 
ihm so manches nndcre rur Ca111pto11it grhaltene r.cstci11 zu tl1•11 
., .\ ugildiorit-Porpb)ritcn - .w rechnen. 

Zum chluss sei noch ein Blick auf das Muttergestein der 
Intrusionen \'On t. Lorenzen und Pu~tcrthal geworfen. weil das-
elbe eine Bedeutung hat für dio Natur u11d das Alter der 

Eruptivgesteine, denn j ede 'chicfcrforrnntion besitzt ihro Gänge 
und Stöcke. Das gewöhnliche Muttcrgr.stein ist der Quarz­
p h yl I i L in seiner üdtirolC'r Fncics, dio typisch z. B. in der 
Gegend \"On Brixen . \V aidbruck entwickelt ist. Oieselbe unter­
scheidet sich von der nordtirolischcn dun·b krystallinischcrn .\u • 
bilduni:r, lebhafteren musco,·iti chcn Glanz, Granatgebalt , kurz 
durch eine J.nnllhcrung nn Glimmerschiefer. , tellenweise ist die er 
Ph} lliL chloritisch und graphitisd1. oft quarzig. körnig, streifig 
und sehr fest. Gewundene Qunr1.adcr11 ~ind UIJrrhnapl hilufig 
In dic<;em Qaarzphyllit er chcincn nun die !\lau cnite, während 
fur die Töllituurchbrllche Glimmer chi llfcr und Gnci s mit P1•g­
matitlugen charakteristisch sind. Die \' intlite und PseudotOllite 
aber durchsetzen den Granit , Ul?1.ichcntlich deu Tonalit . und clic 
Pscudovintlitc endlich den Grnnit und den Quarzphyllil. 

1) T sc111-:füllAK's Mineral. u . p t•frogr. J\li1thr il., Jt,93, XIII , p. 412. 
' ) ll,idcm, l 9(), XV1, p. 196. 
1) N. Jahrb. f. )lin., 1 'kO, II , p . ~!l3. 
4) Mikrosk. Pbyt-ioµ-r. d. mas,. Gr~t., il. Aufl., 1 96, p. li26. 
~) Lchrhucli d . P etroµ-raphi<', 2. Aufl , lk94, ll , p. 626. 
8) Mik rohk. Ph}oiO!ff. d. ma~~. Liest, :l. Aufl., J 96, p. 50-l. 
' ) lbidem, p. 506, 635 , 6-17. 
~) U hrburh d. P etrogrnphiP, 2. Autl., 15, !l-l , ll , p. 563. 


	Image_001
	Image_002
	Image_003
	Image_004
	Image_005
	Image_006
	Image_007
	Image_008
	Image_009
	Image_010
	Image_011
	Image_012
	Image_013
	Image_014
	Image_015
	Image_016
	Image_017
	Image_018
	Image_019
	Image_020
	Image_021
	Image_022

